
Harm Reduction in der Praxis

Drogenkonsumräume zwischen 
Anspruch und Wirklichkeit

Drogenkonsumräume zwischen 
Anspruch und Wirklichkeit



Der kleinste Konsumraum „der Welt“



Niedrigschwelliges Drogenhilfe-
Zentrum Indro e.V.

• Kontaktladen

• Drogenkonsumraum

• Spritzentausch/mobile Spritzenentsorgung

• Ärztliche Akutversorgung

• Infektionsprophylaxe/Safer Use

• Alltagsnahe Unterstützung

• Vermittlung in weiterführende Hilfen



• Psychosoziale Beratung und Betreuung

• Arbeit mit Migranten

• Ambulant betreutes Wohnen

• Szenenahe Frauenarbeit

• Öffentlichkeitsarbeit



Rechtsverordnung NRW

• Zweckdienliche Ausstattung

• Notfallversorgung/Notfallplan

• Medizinische Beratung

• Vermittlung in weiterführende Hilfen

• Maßnahmen zur Verhinderung von Straftaten

• Vereinbarung zw. Sicherheits-, Ordnungs- und 
Strafverfolgungsbehörden



• Dokumentation und Evaluation

• Anwesenheitspflicht

• Verantwortlichkeit

• Erlaubnisverfahren



Zugangskriterien

�Konsumentschlossene dürfen sich selbst

- eine eigene Ration illegaler Substanzen wie 
Opiate, Kokain, Amphetamin oder deren 
Derivate intravenös, oral oder inhalativ

- in dem eigens dafür ausgestatteten Raum 
applizieren

- wenn sie volljährig und drogenabhängig sind

- und erkennbar nicht mit Ersatzstoffen wie 
Methadon substituiert werden.



�Ausgeschlossen sind

- Offensichtlich intoxikierte Personen

- Erst- und Gelegenheitskonsumenten

- Minderjährige Drogenkonsumenten



Zielbestimmungen

• Hygienisch und medizinisch kontrollierten 
Drogenkonsum

• Sicherung des Überlebens

• Infektionsprophylaxe

• Sofortige Hilfe bei Drogennotfallsituationen

• Safer Use

• Medizinische Hilfen

• Gesundheitsprävention



• Beratung, Vermittlung, Versorgung

• Vermittlung in suchttherapeutische Hilfen

• Reduzierung der Belastung der Öffentlichkeit 
durch konsumbezogene Verhaltensweisen



Hausordnung Konsumraum

• Handel, Weitergabe und Teilen von Drogen sind 
verboten

• Der Konsum ist nur im Konsumraum erlaubt
• Keine Gewalt und Gewaltandrohung gegen 

Personen und Gegenstände
• Kein Teilen der Drogen von einem Löffel
• Einhalten von Hygienevorschriften
• Keine Hehlerei
• Rauchen (außer „Folie rauchen“), Essen und 

Trinken sind verboten



Anspruch und Wirklichkeit

• Senkung der Gesundheitsgefahren und 
Überlebenshilfe

• Behandlungsbereitschaft wecken – Einstieg in 
den Ausstieg einleiten

• Belastungen der Öffentlichkeit durch 
konsumbezogene Verhaltensweisen 
reduzieren

(aus: Rechtsverordnung NRW 2000)



Problembereiche

• Legalitätsprinzip

• Zugangskriterien

• Öffentliche Erwartungshaltung

• Polytoxikomanie

• Drogennotfälle

• Migranten

• Rechtsunsicherheit



Gesamtstatistik Drogenkonsumraum

• Erhebungszeitraum: April 2001 – Dezember 
2009 (106 Monate)

• Konsumvorgänge: 109.042 (96.970 Männer –
12.065 Frauen)

• Gebrauchsmuster:

- intravenös: 80.550

- inhalativ: 27.737

- Nasal: 1.382



�Altersgruppen:

- 18 – 25 Jahre: 29.162

- 26 – 35 Jahre: 53.644

- über 36 Jahre: 25.928

� Abgewiesene Personen:

- 1.344„erkannte“ Substituierte



- 108 offensichtlich intoxikierte Personen

- 9 Minderjährige

- 3 Gelegenheitskonsumenten

�Medizinische Direkthilfen: 13.795

� Psychosoziale Beratungen: 5.194 



� Weitervermittlungen: in Substitution, Entzug, 
ärztliche und soziale Hilfen, städtische 
Drogenhilfe etc.     4.229

�Hausverbote: 283 davon 66 x Androhung von 
Gewalt, 206 x „Drogen-Teilen“, 9 x Diebstahl und 
2 x versuchter Drogenhandel

�Drogennotfälle: 955 davon 165 Fälle 
lebensbedrohlich: 157x Notarzteinsatz, 139 x 
Transport ins Krankenhaus

�Migration: ca. 40% der Nutzer sind aus den 
ehemaligen GUS-Staaten



Fazit

Drogenkonsumräume

- ermöglichen eine hygienisch-kontrollierte, 
safer-use gestützte Applikation,

- reduzieren Infektionsrisiken,

- bewirken die Entwicklung risikobewusster 
Gebrauchsmuster,

- gewährleisten Überlebenshilfe,



- ermöglichen medizinische Akutversorgung,

- bewirken die Inanspruchnahme sozialer Hilfen 
durch Vermittlung in weiterführende 
Angebote,

- eröffnen einen möglichen Einstieg in den 
Ausstieg und

- minimieren die Belastung der Öffentlichkeit 
durch konsumbezogene Verhaltensweisen



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


